
Die Schönheit Bayerns
ZumAbschluss der Filmwoche Aichach gibt es noch einmal ein Double-Feature

Aichach – Mit der Schönheit be-
schäftigt sich die Filmwoche
Aichach zum Abschluss am
Samstag, 24. Oktober. Bereits um
17 Uhr kann man mit Joseph
Vilsmaiers „Bavaria – Traumreise
durch Bayern“ die Schönheiten
Bayerns von oben betrachten,
zur üblichen Festivalzeit um
19.30 Uhr bekennt der Regisseur
Paolo Sorrentino in „La Grande
Bellezza – Die große Schönheit“
seine große Liebe zu Rom.

Bavaria – Traumreise durch
Bayern: Zusammen mit dem Pi-
loten Hans Ostler und einer
500 000 Euro teuren Cineflex-Ka-
mera hat sich Regisseur Joseph
Vilsmaier („Comedian Harmo-
nists“) in die Lüfte seiner Heimat
Bayern erhoben. In seiner
Traumreise zeigt er die schöns-

ten Städte des Landes samt sei-
nen wunderbaren Bauwerken
und atemberaubenden Land-
schaften.

Neben München, Nürnberg,
Regensburg, Würzburg und dem
Weltkulturerbe Bamberg werden
viele weitere Städte betrachtet.
Der Zuschauer bekommt auch

einen Eindruck der Natur-
Schmankerl des Bayerischen
Waldes, der oberbayerischen
Seen oder auch des Hochgebir-
ges. Nicht nur für heimatverbun-
dene Südländer ein tolles Kinoer-
lebnis, mit so nie gesehenen Auf-
nahmen, die im Kopf hängen-
bleiben.

Neben den atemberaubenden
Luftaufnahmen wird die Ge-
schichte der Region, ihre Tradi-
tionen und Brauchtümer porträ-
tiert. Musikalisch unterlegt von
Haindling und durch Texte von
Hannes Burger ergänzt, tritt der
Zuschauer eine Traumreise
durch Bayern an.

La Grande Bellezza – Die gro-
ße Schönheit: Jep Gambardella
steuert auf die 65 zu. Seit er sich
vor 40 Jahren in das mondäne

Leben Roms gestürzt hat, besteht
sein Leben aus Partys, schönen
Frauen und schillernden Men-
schen. Er scheint sein Leben zu
genießen. Als erfolgreicher Jour-
nalist und Charmeur krönt er
sämtliche angesagten Events der
Stadt und feiert wild mit der High
Society Roms.

Doch Jep sieht auch die Ober-
flächlichkeit und die Opulenz der
Gesellschaft, deren Teil er ist.
Sein 65. Geburtstag, ein rau-
schendes Fest, markiert dann
den Wendepunkt in seinem Le-

ben; er beschließt, es in eine an-
dere Richtung zu lenken.

■ Die Filme beginnen jeweils um
19.30 Uhr, am Samstag auch um
17 Uhr. Eintritt: Erwachsene zehn
Euro, Kinder bis elf Jahre sieben
Euro. Es wird empfohlen, Tickets
online zu kaufen, da aufgrund
der Abstandsregel nicht alle Plät-
ze im Kinosaal belegt werden
können und die Filme deshalb
eventuell schnell ausverkauft
sind. Alle Informationen auch im
Internet filmfestival-aichach.de.

Bayern von oben kann man in Joseph Vilsmairs „Bavaria – Traum-
reise durch Bayern“ erleben. Foto: Concorde Filmverleih GmbH
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Von Städten und Märkten
Professor Dr. Wilhelm Liebhart hält in Pöttmes einen gut besuchten Vortrag

Pöttmes – Prof. Dr. Wilhelm
Liebhart führte jüngst im gut be-
suchten Kultursaal, entspre-
chend der Corona-Auflagen be-
stuhlt, die aufmerksamen Zuhö-
rer durch die Zusammenhänge
und Beweggründe der Städte-
gründungen zwischen 1050 und
1450. In dieser Zeit tat sich das
Geschlecht der Wittelsbacher als
Städtegründer hervor.

Liebhart verwies auf viele his-
torisch und wissenschaftlich
wichtige Details. So erfuhren die
Zuhörer, dass der jetzige Land-
kreis Aichach-Friedberg zwei
Städte und fünf Märkte beher-
bergt, von denen vier (Aindling,
Inchenhofen, Kühbach und Pött-
mes) wie auch die beiden Städte
auf das Spätmittelalter zurückge-
hen. Aichach und Friedberg sind
als Städte im 13. Jahrhundert, die
vier Märkte im Laufe des 14. und
15. Jahrhunderts entstanden.
Mering wurde als fünfter erst
1912 zumMarkt erhoben.

Fiskalische Gründe machten
den Unterschied zwischen Stadt
und Markt aus. So ist auffallend,
dass im späten Mittelalter in un-
terschiedlichen Urkunden die

Städte Aichach und Friedberg
wechselweise als Stadt oder
Markt bezeichnet wurden. Städte
mussten höhere Steuerabgaben
leisten. Sowohl Aichach als auch
Friedberg waren dazu zeitweise
anscheinend nicht in der Lage.
Städtehistoriker, die sich am

Rande mit diesem Thema be-
schäftigten, sprachen „von einer
spätmittelalterlichen Zwischen-
form zwischen Stadt und Dorf“,
aber auch von einer „missglück-
ter Städtelandschaft“.

Im sogenannten Territorial-
staat der Wittelsbacher entwi-
ckelte sich seit dem 13. Jahrhun-
dert eine dreistufige „Städteland-
schaft“ mit fünf Residenzstädten
– München, Landshut, Burghau-
sen, Straubing und Ingolstadt –,
wenigen Kleinstädten (Aichach,
Friedberg und Rain) als Landge-
richtssitze und vielen Märkten,
führte Liebhart aus. Stadt und
Markt dienten dem inneren
Staatsaufbau. Sie waren Amtssit-
ze, Marktorte und Gewerbezen-
tren im agrarischen Umfeld. Hier
fand der Warenaustausch statt.
Die Landgerichte lösten die älte-
ren Grafschaften ab und wurden
vielfach Vorläufer der Altland-
kreise bis 1972.

Um den Überblick über die
Einnahmen zu behalten, bestand
für das Umland ein Bannmeilen-
recht und es herrschte Markt-
zwang. Außerhalb der Städte mit
ihren Märkten durfte kein Wa-

renhandel stattfinden. Städte wie
Rain und Friedberg galten als
Festungen und waren mit Erd-
wällen und Gräben und erst im
14. Jahrhundert von kostspieli-
gen Mauern umgeben. Sie gaben
ihren Bürgern Schutz, sicherten
den Landfrieden, die Grenzen,
Straßen, Furten und Brücken.
Märkte waren eher unbefestigt,
so Liebhart. Ummauerte Märkte
stammen aus späterer Zeit, um
1300 bis 1400, wahrscheinlich als
Folge der Landesteilung von
1392 und den Hussiteneinfällen
seit 1419.

Liebhart verwies darauf, dass
Pöttmes eine Ausnahme dar-
stellt: Hildebrandt von Vohburg,
Gefolgsmann der Wittelsbacher
und Stammvater der Freiherrli-
chen Familie von Gumppenberg,
benannte sich 1279 nach der von
ihm auf dem Gumppenberg er-
bauten Burg, kaufte 1280/81 das
Dorf Pöttmes mit Grundbesitz
und Dorfgericht von den Grafen
von Graisbach-Lechsgmünd.

1310 verliehen die herzogli-
chen Brüder Rudolf und Ludwig
IV. Heinrich von Gumppenberg
das außerordentliche Recht, ei-

nen Platz im Dorf Pöttmes „zu
markten“ und „zu befestigen“,
das Hals- und Hochgericht, ei-
nen Wochenmarkt und den Weg-
zoll auf der Straße von Augsburg
nach Neuburg/Donau einzufüh-
ren. 1324 gewährte Ludwig IV.
der Familie noch das Marktrecht
von Neuburg und Aichach für
das im Landgericht Rain gelege-
ne Dorf.

Bereits damals sei der Innere
Markt entstanden, der noch heu-
te mit dem Oberen und Unteren
Tor besteht und sich so vom äu-
ßeren Markt trennt. Allerdings
fehlte Pöttmes trotz dieser Son-
derstellung ein letztes Stück Frei-
heit: Da Pöttmes einen Zwi-
schenherrn hatte, der bis ins 19.
Jahrhundert den Marktrichter,
den Bürgermeister und den Rat
bestimmte, waren die Pöttmeser
Bürger nicht wie die der anderen
Städte und Märkte im alten
Landtag vertreten.

Mit diesem direkten Bezug be-
endete Professor Liebhart seinen
Vortrag nach einer guten Stunde.
Die sehr interessierten Besucher
bedankten sich mit langanhal-
tendem Applaus.

Prof. Dr. Wilhelm Liebhart
tauchte tief in Pöttmes’ Ge-
schichte ein. Foto: Ludwiga Baronin

Herman

Erweiterung
der Kita in Pichl

Aindling – Bei der nächsten
Aindlinger Gemeinderatssitzung
geht es unter anderem um die Er-
weiterung der Kindertagesstätte
in Pichl. Außerdem wird der An-
trag zur Planung einer Zisterne
für das neue Feuerwehrhaus be-
handelt. Die Sitzung findet am
Dienstag, 20. Oktober, um 19.30
Uhr im Sitzungssaal des Rathau-
ses statt.

In Graben gefahren

Thierhaupten/Baar – Am Don-
nerstagabend waren mehrere
Fahrzeuge von Thierhaupten
nach Baar unterwegs, darunter
auch ein Traktorfahrer, hinter
dem der Verkehr stockte. Ein
22-Jähriger setzte zum Überho-
len an, da der vor ihm fahrende
Kombifahrer langsam hinter dem
Traktor herfuhr. Just als sich der
22-Jährige neben dem Transpor-
ter befand, scherte dieser eben-
falls aus, um zu überholen. Um
einen Zusammenstoß zu vermei-
den, zog der junge Mann sein
Fahrzeug nach links in den Gra-
ben. Laut Polizei entstand ein
Schaden von etwa 800 Euro.

Der Kita-Zug
ist abgefahren

Mini-Lösung könnte im März an den Start gehen

Von Wilhelm Wagner

Baar – Die Reparatur der beiden
Kirchturmuhren in Heimpers-
dorf und Oberbaar sowie eine
Bestandsaufnahme in Sachen
Bau einer Kindertagesstätte wa-
ren die zentralen Themen der
Baarer Gemeinderatssitzung am
Donnerstag. Bürgermeister Ro-
man Pekis überraschte dabei mit
einem neuen Vorschlag zur Kita,
der übergangsweise und kosten-
günstig realisierbar scheint.

Dem Antrag von Josef Reiter
folgend, blickte der Baarer Ge-
meinderat am Donnerstag auf
die im Zusammenhang mit dem
geplanten Bau einer Kinderta-
gesstätte (Kita) getroffenen Ent-
scheidungen und Ereignisse zu-
rück. Reiter hatte in der vorange-
gangenen Sitzung eine Bestand-
aufnahme gefordert und die ge-
tätigten Ausgaben in Höhe von
127 000 Euro für das geplatzte
Vorhaben auf dem ehemaligen
Keferanwesen als „in den Sand
gesetzt“ bezeichnet.

Bauamtsleiter Peter Fesenmeir
fasste das den Räten vorliegende
Schriftstück zusammen. Nach
dem Grundsatzbeschluss des
Gemeinderates vom 26. Oktober
2017 wurde zunächst versucht,

die Kita in den Kindergarten zu
integrieren, man konnte sich
aber mit dessen Träger nicht ei-
nigen. Da mögliche Grundstücke
nur überteuert zu haben waren,
legte man sich auf das mittler-
weile in Gemeindebesitz befind-
liche Anwesen fest. Planungen
wurden für eine Kita und einen
Hort beauftragt und Zuschussan-
träge gestellt; die Bausumme war
auf 2,4 Millionen Euro beziffert.

Erst das Baugrundgutachten,
demzufolge ein siebenstelliger
Betrag alleine für die Hangsiche-
rung nötig gewesen wäre, brach-
te das Projekt zu Fall. Zu Josef
Reiters Einwand, man hätte doch
zunächst das Ergebnis des Gut-
achtens abwarten sollen, merkte
Fesenmeir an, dass paralleles
Vorgehen durchaus üblich sei
und zudem das Ende der An-
tragsfrist für ein mittlerweile aus-
gelaufenes Sonderprogramm be-
vorstand. „Rechtlich ist alles in
Ordnung, aber es hätte nicht sein
müssen“, kommentierte Reiter
den Vorgang. Man solle bei der-
artigen Vorhaben künftig etwas

„Tempo rausnehmen“, riet der
Bauamtsleiter.

Mit seinem Kommentar, „der
Zug ist abgefahren, die Gemein-
de muss bluten“, traf der Bürger-
meister die allgemeine Stim-
mung, zumal Baars Finanzen oh-
nehin arg strapaziert sind.

Mit dem später behandelten
Tagesordnungspunkt 14 zauberte
der Gemeindechef in Sachen Ki-
ta dann doch eine Lösung aus
dem Hut. Auf dem Keferanwesen
könnte mit einer Nutzungsände-
rung eine „Mini-Kita“ für die Be-
treuung von maximal zehn Kin-
dern entstehen. Mit viel Eigen-
leistung des Bauhofes wäre der
Umbau für etwa 30 000 Euro
kurzfristig zu bewältigen. Zusam-
men mit Matthias Schlicker und
Bauamtsleiter Peter Fesenmeir
wurde planerisch schon vorgear-
beitet. Pekis nannte den März
2021 als mögliches Startdatum
der Einrichtung und erhielt für
seine Vorarbeit Lob von Dieter
Zach. Auch wenn es dafür keine
Zuschüsse gibt, soll das Projekt
nun weiterverfolgt werden.

Um den Nachwuchs im Ort
ging es auch beim Kindergarten-
bedarfsplan und den zu erwar-
tenden Schülerzahlen. Sollte es
bei den vorliegenden Daten blei-

ben, dann wird es in Baar nur
noch in diesem und übernächs-
ten Schuljahr zwei Kombiklassen
geben; für die weiteren Jahre bis
2025/26 sind jeweils drei Klassen
geplant.

■ Weiter in Mitleidenschaft zie-
hen den gebeutelten Gemeinde-
säckel die fast gleichzeitig einge-
gangenen Zuschussanträge der
Kirchenstiftungen Heimpersdorf
und Oberbaar zur Reparatur de-
ren Kirchturmuhren. Bürger-
meister Pekis wies darauf hin,
dass die gemeindliche Verpflich-

tung dafür schon seit 1952 nicht
mehr besteht. Um einen „saube-
ren Schnitt“ zu der bisher freiwil-
ligen Leistung der Gemeinde zu
vollziehen, schlug er vor, die an-
gestrebten Reparaturen letztma-
lig ausführen zu lassen.

Während Doris Niklas nur zu-
gestimmt hätte, wenn Geld dafür
da wäre, schlug Josef Reiter die
Vertagung und eine generelle Re-
gelung für Kirchenzuschüsse vor.
„Auch die Kirche gehört zum
Dorf“, so sein Argument mit
gleichzeitiger Blickrichtung auf
die arg marode Friedhofsmauer

in Oberbaar. Kämmerin Sandy
Lichtblau hat die 8800 Euro für
St. Johannes Baptist in Heim-
persdorf und 4300 Euro für St.
Laurentius in Oberbaar zwar
nicht im Budget, kann aber aus
anderen Haushaltsstellen um-
schichten.

Gegen die Stimmen von Doris
Niklas und Andrea Winter wurde
beschlossen, die Reparaturen
auszuführen und die Kirchtürme
und -uhren dann in den alleini-
gen Verantwortungsbereich der
Kirchenstiftungen zu überwei-
sen.

Als „unglaublich gelaufen“ be-
zeichnete Bürgermeister Roman
Pekis die Spendenaktion für eine
Pflanzung am Elendweg. Wie be-
richtet soll die Südseite des We-
ges zur Wallfahrtskapelle eine
Schutzfunktion gegen Hochwas-
ser übernehmen. Der Bauhof hat
mit einem Graben bereits vorge-
arbeitet. Nun sollen auf Initiative
von Umweltreferent Matthias
Schlicker eine Hecke und Bäume
nicht nur abfließendes Wasser
verlangsamen, sondern auch den
Weg verschönern und im Som-
mer Schatten spenden. Im Markt-
boten war zu Spenden aufgeru-
fen; Spender konnten sich auch
mit einem Spruch verewigen.
Knapp 4500 Euro sind zusam-
mengekommen, wie der Gemein-
dechef, verbunden mit einem
herzlichen Dankeschön, berichte-
te. Nachdem mehr Spenden ein-
gingen, können nun größere
Exemplare von Winterlinde, Rot-
und Hainbuche, Eberesche, Ap-
felbaum und Wildbirne gepflanzt
werden. Foto:Wilhelm Wagner

Hangsicherung
durchkreuzt Pläne

Weiter Wasser
sparen

Affing – Wie berichtet, ist die
Förderpumpe des Affinger Tief-
brunnens an der Frecholzhause-
ner Straße defekt. Bürgermeister
Markus Winklhofer teilte gestern
mit, dass er nach Einbau der
neuen Pumpe und den erforder-
lichen Abnahmen voraussicht-
lich in der zweiten November-
hälfte wieder in Betrieb gehen
kann.

Die Wasserversorgung – einen
Betrieb ohne unvorhergesehene
Komplikationen vorausgesetzt
– ist laut Bürgermeister weiterhin
durch die beiden anderen Brun-
nenanlagen im Derchinger Forst
vollständig gewährleistet. Den-
noch sollten die Wasserverbrau-
cher der Gemeinde vorbeugend
– insbesondere an den Wochen-
enden – sparsammit Wasser um-
gehen. vga

IN KÜRZE


